
Haushaltsberatungen im Landtag
von über 2,5 Milliarden Euro in Haus-
halt. Die Opposition wendet ein, dass
Bayern eine Nullverschuldung schafft.
Das ist richtig.

Zu dieser Wahr-
heit gehört aber
auch, dass Bayern
weniger Schulden
hat a1s Baden-
Würltemberg und
der bayerische
Haushalt deshalb
nur mit 630 Millio-
nen und nicht mit 2
Milliarden an Zins-
zahlungen belastet ist. Bayern hat zudem
die Zuführung der Mittel lür die Pensi-
onsrücklagen auf 100 Millionen Euro re-
duzierl. Hä11e die neJre Landcsre8ierung
nur die bayen'schen Schulden geerbt und
würde sie auch so wenig für die Pensio-
nen rückste1len, hätte Baden-Württem-
berg ein Plus im Haushalti

Ich halte es [üc richtig. dass d e grLin-
rote Landesregierung die Mittel Iür die

Im Landtagswahlkampf habe ich für
mich geworben a1s ,,grüner Roter für
schwarze Zahlen" ich wollte damit
ausdrücken, dass mir der soziale Zusam-
menhalt in unserer Cesellschall sowie
der Schutz von Umwelt und Klima am
Herzen liegt und wir auch finanziell soli-
de wirtschaften müssen.

Das heißt äüch: Wir dürfen unselen
Kindern und Enkeln keine zu hohen
Schuldenberge hinterlassen weder in
Euro noeh in Kohlendioxid. Viele Bürger
fragen mich. wieso die neue Landesrcgie-
rung noch neue Schuldei aulnimmt. In
der mittelfristigen Finanzplanung der al-
ten Landesregierung klaffte eine Lücke
von 2,5 Milliarden Euro pro Jahr. Diese
Lücke konnte verkleinefi werden auf
1,78 Milliarden Euro in 2013 beziehungs-
weise 1,5 Milliarden Euro in 2014. Dabei
gilt es zu berücksichtigen, dass rund 2
Milliarden an Zinsen gezahlt werden
müssen für die vorhandenen Landes-
schulden von 45 Milliarden Euro und
dass Baden-Württemberg in 2013 rund
2,5 Milliarden Euro in den Länderfi-
nanzausgleich ablühren muss. Ohne die-
se beiden Ausgabeposten, wäre ein Plus
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Gernot Gruber

Rücklagen von Pensionen auf 4?5 Millio-
nen Euro (2013) beziehungsweise 560
Millionen Euro (2014) erhöhen wil1. Die

versteckten Schul-
den fehlender Mit-
tel für die Pensio-
nen sind das größte
finanzielie Risiko
des Landeshaus-
halts. Erst im Jahre
2008 wurde begon-
nen, Geld 1ür die
Pensionen zurück-

. iT?F..,. zulegen für die
gegenwärtlgen Pen-

sionsverpflichtungen fehlen bereits 70
Milliarden Euro! Das ist das größte Pro-
blem im Landeshaushalt, und in den
nächsten 10 Jahren steigt die Zahl der
Pensionäre ron 95 000 au[ 140 000 an.

Übdgens macht Finanzminister Dr
Nils Schmid Ernst mit der Rück1ührung
neu geschaffener Stellen im Rahmen des
Regierungswechsels - im Doppelhaushalt
sind die Ministerien gefordert, über 50

Stellen abzubauen. Noch ein Wort zu
dem Vor-wurf, dass Stellen durch soge-
nannte Sprungbeförderungen höher do-
tiert würden als vorher AIs ich das letzte
Woche geiesen habe, bin ich erschrocken
und habe Finanzminister Dr Nils
Schmid daraul angesprochen.

Interessant ist, dass die diskutiefte Re-
feratsleiterstelle im Finanz- und Wirt-
schaltsministe um als solche gar nicht
höher dotiert wurde. Diese Stelle ist eine
A-16-Stelle der Referatsleiter verdient
dasselbe wie ein Oberstudiendirektor an
einem Gymnasium. Ein neu eingestellter
Beamter fängt im Allgemeinen im Minis-
terium aber maximal in der Gehaltsstufe
A 13 an. Wenn aber ein Bewerber bereits
seither nach A16 besoldet wurde oder
wenn qualifiziertes Personal aus der Pri-
vatwidschaft eingestellt wird, gibt es die
Möglichkeit, entsprechend qualifizierten
Leuten die Stelle ohne Verzögerung nach
ihrer Beweftung im Stellenplan zu ent-
lohnen. Dieses Vorgehen ist im Staat urie
in der Privatwirtschaft sinnvolle Praxis.
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